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haltigen armen Carbonaten. Die nicht sehr ausgedehnten 
Manganerzbergbaue dürften in 5-6 Jahren erschöpft sein. 

Es wurden außerdem aus dem Hafen von Huelva 
einige hundert Tonnen silberhaltiger Bleiglanzblende, 
sowie Zinnober exportirt, die Production dieser Erze ist 
aber nur gering. ' 

England bietet für den größten Theil der in der 
Provinz geförderten Erze das Absatzgebiet, dann folgt 
Deutschland, hierauf die Vereinigten Staaten, Frank-
reich, Belgien und Italien. 0. W. 

Mineralprodnction von Britisch-Columbien. 
Der kürzlich erschienene officielle Bericht über 

die Bergwerksprodnction von Britisch-Columbien im 
Jahre 1899 ist insofern interessant, als sich in diesem 
Jahre zum erstenmale die Wirkungen des Gesetzes fühl­
bar machten, das den Bergleuten bei schweren Strafen 
verbietet, länger als 8 Stunden zu arbeiten. Die Folgt1 
dieser Maßregel war, dass mehrere Werke sich ge­
zwungen sahen, den Betrieb einzustellen. Der W erth der 
Gesammtförderung belief sich im verflossenen Jahre auf 
$123931:H gegen $10906861 im J.1898, eine Zu­
nahme von $ 1486 270 oder 132/3 °lo· Ohne das er­
wähnte Verbot wllre die Vermehrung aber eine weit 
bedeutendere gewesen. Während mehrerer Monate je­
doch wurde durch die erwähnte Arbeitszeiteinschränkung 
die Industrie vollständig demoralisirt und die Production 
von Silber und Blei allein wies ein Deficit von 
$ 910 844 auf. Wären n!cht durch das Gesetz - das 
übrigens vorläufig suspendirt worden ist - mehrere 
Bergwerke genöthigt gewesen zu schließen, dann wilr­
den die Silber- und Bleigruben statt eines De.ficits eine 
Erhöhung der Production um iJ 500 000 aufzuweisen 
gehabt haben, wodurch sich die Zunahme im J. 1899 
gegen das Vorjahr auf $ 2 863 159 oder circa 27°,'0 

gestellt hätte. 
Die Kohlenwerke von Britisch·Columbien förder­

ten 1899 1 306 324 t Kohlen und 34 251 t Cokes wurden 
hergestellt, eine Vermehrung von 170 459 t Kohlen 
und ein Rückgang von 750 t Cokes gegen 1898. 
Der Geeammtwerth der Kohle, die 1899 in der Colonic 
gewonnen wurde, erreichte 8 3 918 972. 

Der Wertb des Go 1 des, welches man sowohl aus 
den Seifen, als auch aus Erzen erzielte, belief sich 1899 
auf !/J 4 202 4 7 3. Erstere ergaben S 1 344 900, d. h. 
doppelt soviel als im Vorjahre, in welchem der Ertrag 
$ 643 346 ·betrug. Diese große Zunahme ist auf die 
Entdeckung des Atlin Lake· Districts zurückzuführen, 
welcher, trotzdem die Bearbeitung durch die Streitig­
keiten betreffs des Eigenthumsrechtes keine volle Aus­
dehnung nehmen konnten, /1800 000 Gold ergab. Aus 
den Bergbauen wurden für $ 2 857 573 Golderze ge­
wonnen, eine Vermehrung von /1656356 gegen 1&98. 
Die Kupfer production der Colonie erreichte 7 722 591 
Pfund, entsprechend gegen das Vorjahr einer Erhöhung 
von G°lo. Es wird bis jetzt eigentlich nur in drei Di-

stricten Kupfer gefördert: Rossland1 Nelson und der West­
küste von Vancouver. Rossland liefert 7 50/o des gesammten 
Kupferertrages der Provinz. 

Wie oben bemerkt, hat die Si 1 b er produetion in 
Britisch-Columbien einen Rückgang erfahren, da gerade 
die größten Bergwerke infolge des genannten Gesetzes 
wochenlang nicht arbeiten ließen. Die Gesammterzeugung 
erreichte denn auch nur 2 939 413 Unzen im Werthe 
$ 1 663 708, d. i. eine Abnahme gegen 1898 von 
1 357 619 Unzen Feinsilber im Werthe von $ 712 133. 

Die Förderung von E i s e n erz belief sieh in der 
Colonie während des letzten Jahres auf circa 2000 t. 

O.W. 

Notizen. 
Bergwerksproduction In AJgicr. Einer der Hauptreich­

th ümer Algiers dürften mit der Zeit seine Minerallager werden, 
denn es birgt deren zahlreiche in seinem Scholle, die noch 
lange nicht alle im Betriebe stehen. Augenblicklich ist das 
1tlu tbungsrecht 52 Bergwerken ertheilt, von denen 14 bearbeitet 
werden, 5 im Departement Algier untl 9 in der Provinz Con­
stantine; die bedeutendsten sind die Eisen-, Zink- und Bleiberg­
werke. Der Export derselben stellte sich in den letzten Jahren 
auf circa 500000 t, wovon über 450 OOOt auf Eisen entfallen; 
er wächst jedoch und wird nach und nach ein bedeutendllr 
werden. Nicht nur dürften rlie im Betriebe stehenden Bergwerke 
mehr liefern, es werden auch fortwährend neue Concessionen 
verlangt. Guerrouma, das im Jahre 1893 aufgegeben worden war, ist 
wieder in Betrieb gesetzt worden, und betreffs mehrerer anderer 
B~rgbaue steht man im Begriff, das Gleiche zu thun. Sehr häufig 
sind nämlich Bergwerke aufgenommen worden, welche die auf 
sie gesetzten Hoffnungen rechtfertigten, deren Betrieb aber trotz­
dem fallen gelassen werden musste, weil die betreffenden Gesell­
schaften nicht über genügende Mittel verfügten. Jetzt sind es 
jedoch meist capitalkräftige Unternehmungen, welche Conc&1-
sionen nachsuchten, und so dürfte ein weiterer Theil der Mi­
neralschätze rles Landes gehoben werden. Sehr große und werth­
volle Lager sind aber noch vorhanden, an deren Ausbeutung 
noch niemand denkt, weil sie bisher keinerlei Verbindung mit 
dem Meere besitzen. Sobald jedoch die bereits projectirten 
Eisenbahnen geschaffen sein werden, dürfte man anch an den 
Betrieb dieser Bergwerke denken. Neben den Mineralien sind e3 
die Phosphate, welche nach und nach eine sehr große Wichtig­
keit edangt haben. Die Bearbeitung der Phosphatlager in Algier 
hat in rationeller Weise erst im Jahre 1893 begonnen, u. zw. mit 
der Verpachtung der Gruben von Djebel Dijr. Dieselben werden 
durch das Haus Crockston ausgebeutet, während die von 
Djebel Kuit durch die Constantine Phosphate Co. Limited und 
die von Tacqueville durch die Societe fran4(aise des phosphates 
de Tebessa betrieben werden. Die Ausfuhr wächst außerordentlich; 
im Jahre 1883 belief sie sich auf 5118 t, 1894 auf 47 957 t, 
1896 auf ~20 617 und Ende 1898 auf 250 000 t. Seitdem ist 
eine Anzahl neuer Lager in Bearbeitung genommen und sind 
circa 20 Scharfliewilligungen an Private ertbeilt worden, so 
dass mit der Zeit Algier unter den Phosphat producirenden und 
exportirenden Ländern eine hervorragende Stelle einnehmen wird. 

0. W. 
Gegen die Steigerung der Kohlenpreise in England. 

Die Besitzer der Cannock Cbase-Kohlengrnbeu erhöhten vom 
Montag den 10. September ab den Preis der Fabrikskoble um 
1 sh 6 d pro Ton. Die Ankündigung dieser Preissteigernng 
bat bei den Midland-Hochofenhesitzem und -Fabrikanten grolle 
Ueberrascbnng hervorgerufen; sie erklärten, dass sie bei den 
gegenwärtigen Handelsverhältnissen außer Stande seien , von 
ihren Kunden mehr Geld zu verlangen, und dass 1:1ie daher 
sei bst den größeren Theil der Lailt zu tragen haben werden. 
Bereits wurden 1 oder 2 Hochöfen in South Staffordshire in­
folge des hohen Preises des Brennstoffes und des nicht mehr 
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